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Rê rmstadt aufhob und eine Lohnerhöhung von nur
nb̂illigte . Dieser Schiedsspruch wurde von den

v-ndee WaEi 'i'trr N̂ organisationen als unzureichend empfunden und
sdnE' .'rabstimmung in den Betrieben beschlossen, in deu

^ -- " E ! än i ^ n. Dieser' Streikbeschluß wurde nun verwirklicht.ivattvald.

ule aiis der Chauffeure), Branddirektion (ohne Feuerlösch
«ich estts^M,s7lOrktverwaltuna(mit Ausnahme d

niauna (ousge
Gas-, Wasser

vadu

letterer rn
Heun'it M

lem

Forni
' b-I* L» >,m ettirs

str

e geschleuds^
checkten.^ / (# Ä
yenfchaüchw ji(

WtzetmexIsttmw
dnzeiyov ^ LMaLnsau ^̂ ^ NMM ^ SÄMG ^ lorshemurvdnzeiyev

Dienstags, Donnerstags, Samstags (mit illuftr. Beilage) Druck u.
Verlag, sowie verantwortliche Schriftleitung: Heinrich Dreisbach,

M., Schulstraße. Telefon Nr. 59. Postscheckkonto W8t>? likfurt
:Meise«
iRaum 30 Ps

kosten die6-gespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfennig, aus¬
wärts 16 Pfennig Reklamen die 6-gespaltene Petitzeile oder deren

Pfennig. Der Bezugspreis beträgt 90 Pfennig ohne Trägerlohn.

Dienstag , den 21. Mai 1829 33. Jahrgang

im Wem-Main-Gebiet.

sihvr kommunale Arbeitertariffachen in Berlin einen
» gefällt, - -

ficd'' jfett000  städtischen Arbeitern in Frankfurt a. M.
"V -»„rS K so Prozent. Dagegen ist die Arbeit in den lebens-
mdme s -L i Betrieben aufrecht erhalten, da in diesen Betrieben
wurde z ^ 4.age nach Schiedsspruchverkündnngin den Strcii
zahlreich lQ̂ Erden kann. Samstag vormittag streikten in Frank-
^sotchkls) ^ Arbeiter in folgenden Betrieben: Autowesen(mit

:g (mit Ausnahme der Arbeiter in den
«traßenreinigung (ausgenommen Kanal-.

ttaassuppr ä1 j , Alerkstättenarbeiterbei Gas-, Wasser- und Elek
einen Fassü̂ ^ rken und bei den StädtisStädtischen Bühnen.

DanrenM^ ^Uch beim „Graf Zeppelin ".
^ ^ ,/iragE E »rer Massenandrang . — Voraussichtlich

NN WerteL . tz«, ^ rstag Rückkehr nach Friedrichshafen.
" a'C- "i>ch Pfingstsonntag war die Landstraße von Ton-

llt "f; UUl '^ UUICUUCU UUU«UIÜUIÜUUCU Utt:
wvd  FUn h r er ^e^are Menschenmengen wollten der

brillanten beH° ffchtigen, und alle konnten ihn von innen
Meile von ^ betrachten . Truppweise würden die Neu-
mx)  23i< llt, ' : ,e n  Marinesoldaten geführt.
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ein Geständnis von irgendwelcher Seite

nahm das Urteil ruhig und mit äußer-
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stst der Urteilsverkündung ruhig . Bei dem
, liquet kann er ein Entschädigungsver-

Frau Jaquet blieb sowohl bei
hriT-*~'iuuti<H als auch während des ganzen
oklkommen gleichgültig.

Die Entschadigurrgsfrage.
Rach der Urteilsbegründung trat das Gericht zu

einer geheimen Beratung zusammen über die Frage:
Ist Dujardin ans der Stsiattzkafsc zu entschädigen ? Da«
Gericht kam zu folgendem Beschluß : Dujardin iß
wegen der erlittenen Haft ans der Staatskasse zu ent¬
schädigen, weil ein begründeter Verdacht gegen ihn
nicht mehr besteht.

Sie offene Preisschere.
Von Fritz Hinrich Llern.

Es ist kaum ein halbes Jahrzehnt her, daß die dauerul
schwankenden „Indexziffern ", die Meßziffern und Ver-
rechnnngsschlüssel fiir die Preise unserer Bedarfsartikel, unser
tägliches Leben beherrschten. Fünf Jahre ruhigerer Entwick-
lung, fünf Jahre Aufbau oder doch angestrengter Versuche,
die Lücken, die Krieg und Inflation in die deutsche Wirtschaft
eingerissen hatten, zii schließen, löschten den Begriff Index für
dos Borstellungsvcrmögen der breiten Masse unseres Volkes
aus , trotzdem die Tagespresse in regelmäßigen Abständen ein
Steigen oder Fallen' des „Lebenshaitungsiudex" vcrnreldet.
Und' doch sind diese Meßziffern kaum weniger belangreich für
das Erkennen unserer ljeutigen ävirtschaftlichen Lage als in
der Inflation . Ich br-mche wohl nur daran zu erinnern , welche
Rolle der Lebenshaltrrrrgsindcx unserer amtlichen Statistik und
der statistischen Sondererhebungen einzelner Wirlschafts-
oerbände gerade heutzutage in den Kämpfen uni die tarifliche
Festlegung von Arbeitslöhnen spielt.

Oie landwirtschaftlichePreisschere

Aber auch sonst, in wissenschaftlichen Abhandlungen über
die Preisbewegungen einzelner Konsumgüter, in Berichten und
Gutachten über die Lage einzelner Betriebsgruppen und -zweige
unserer und anderer Volkswirtschaften, spielen diese regel¬
mäßigen prozentualen Vergleiche mit entsprechenden Preisen,
Löhnen und ähnlichen Ziffern einer bestimmten Zeitspanne
der Vorkriegszeit eine bedeutende Rolle. Lassen doch diese
Meßziffern, mögen sie in der einzelnen Zusammensetzung und
in der absoluten Höhe auch oft anfechtbar sein, in ihren
Schwankungen im Laufe der Zeit gewisse symptomatische Wirt-
schaftseiitwickluugen klar erkennen.

Seit Ausgang des Krieges, oder richtiger seit der Reorga¬
nisation des Währungs- und Kreditwesens — in Amerika um
das Jahre 1920, in den anderen direkt oder indirekt vom
Kriege erschütterten Staaten seit dein Zeitpunkt des lleber-
gangcs von der Inflation zur Währungs-„Stabilisierung ,
d. h. zur Beschränkung des Geldmittelumlaufes, zur „Defla¬
tion" — erleben wir in der ganzen Welt eine außer¬
gewöhnliche Preiskrise für I a >id w i r 1scha f t -
l i chc Erzeugnisse.  In Amerika wirkte sich dies-
Depression hauptsächlich in den Jahren 1920—1924 aus um^A,VVV||IVU*̂'‘**1̂*1 / / vv*' 'V̂"7- - ^
nahm einen derartigen Umfang an , daß im Jahre 1921 nahezu
6 v. H., im Jahre 1922 über 1 v . H. aller Farmen leer standen
und Hunderttansende von Farmern mit ihren Angehörigen in
die Stadt übersicdclten. In Deutschland  verdeckte bis
zum Jahre 1924 die Inflation diese allgemeine Preiskrise, die
dann bis jetzt immer schärfere Formen «»nimmt und bei uns
sich nicht nur — wenn auch bei diesen am stärksten— ans die
.Haupterzeugnisse des internationale,i Austausches, wie Ge¬
treide und 'Fleisch, erstreckt, sondern unter dem Druck unserer
besonders einschneidciiden Kapitalvcrknapptmg nahezu sä m t -
l i cf) c landwirtsebaktlicken Produkte in ifirem Kaufwert berab --
sctzt. Wir haben seit der Inflation ununterbrochen eine große
Spanne  zwischen dem Index der Preise für i n du st r i c 11e
Waren und dem Index der Preise für Nahrungsmittel.
Diese „Preisschere" war am weitesten geöffnet in den ersten
Jahren nach der Inflation , den Jahren der schlimmsten Geld-Vvll 11Uv^ vvi . ‘U *’ I Wll vvil t *v v vy ' *%
Verknappung und der stärksten Desorganisation des landwirt
r «x. . . .  dt . r a u . . . . . .. , . i «.x. r*.4« * ? o ^ ,schaftlichen Absatzes. D
Jahres 1926, um dann

Die Spanne milderte sich im Laufe des
nn (ivie unser Schaubild zeigt) 1927 er¬

neut und besonders seit Ende des vorigen Jahres anseinander-
znklaffcn.

Die in dem Schaubild verdeutlichten Zahlen spiegeln eine
Tatsache Wider, die jeder Landwirts zu seinem Leidwesen in
den letzten Jahren immer wieder erfahren mußte und die auch
jeder Kleinstädter bei seiner Landverbnndenheit kennt. Der
Bauer bekommt von dem Ertrag seiner Arbeitsprodukte,

obwohl der geldliche Erlös für seine' Erzeugniffe sich um ettva
ein Viertel gegenüber 1913 erhöht hat, nur einen Bruchteil

„der industriellen Konsum- und Prodnktionsgüter, die er vor
vcm Kriege für seine Ernte erstand; das heißt, der Kauftvert
und damit der reale Wert seiner Produktion ist stark gesunken.
Das ist die oft erlvähnte und oft beklagte„P r e i s sch« r e".

Wohnungsbau 192«.
Der private Lbcrtrifft den öffentlichen.

Entgegen den Prophezeiungen im Frühjahr 1928 Hot die
Bautätigkeit im letzten Jahr ein recht günstiges  E r -
a e b n i s erzielt. Nach den jetzt vorliegenden Angaben des
Statistischen Rcichsamts hat sich der Reinzugang an Woh¬
nungen im Dentscben Reich im Jahre 1928 ans 309 762 gegen
288 635 im Jahre 1927 gestellt. Damit konnte der aus den
Vorjahren übernommene Fehlbestand, wenn man den lausen¬
den Jahrcsbedarf 1927 und 1928 auf je etwa 225 000 Woh¬
nungen beziffer:, im Jahre 1927 um rund 64 000, im Jahre
1928 um rund 85 000, insgesamt um 149 000 vermindert
werden. . ■

Interessant an dem Bericht des Statlstlschen Rerchsamts
ist die Feststellung, daß unter den Bauherren bei weitem die
privaten Bauherren überwiegen, ans die 59,6 v. H. (1927
60,3 v. H.) aller in Wohngebäuden errichteten Wohnungen
entfielen, während die GemeinnützigenGesellschaften 30 v. H.»
öffentliche Körpcrjchasico und Behörden 10,4 v. H. aller Woh¬
nungen in Wohngebäude» herstcllten. Dies Ergebnis ist recht
erfreulich. Es verschiebt sich jedoch zuungunsten des privaten
Wohnungsbaues, wenn man die Großstädte gesondert betrach¬
tet. Hier ist wie in früheren Jahren schon ihr Anteil größer
gewesen. Er hat aber immerhin nur 48,3 v. H. gegenüber 51,1
im Jahre 1927 erreicht. Die Ziffer der neucrstcllten Wohnungen
wird noch erhöht durch vorgenommenc Unibautcn und Um¬
wandlungen von Geschäfts- in Wohnräumc. Auf diese Weise
find noch 23 617 Wohnungen gegen 22 390 im Jahre 1927
getvonnen worden.

lieber die Größe und Zahl der in den einzelnen Wohn¬
gebäuden erstellten Wohnungen sind diesmal auch genauere
Angaben, wenn auch im Durchschnitt, gemacht worden. Klein¬
häuser mit 1—2 Wohngeschossen und höchstens4 Wohnungen
wurden insgesamt 114 000 von der Baupolizei abgenommen.
Ihre stahl ist hinter der Zahl der größeren Wohngebäudever¬
hältnismäßig stark zurückgeblieben. Die Entwicklung im Woh¬
nungsbau neigt also wieder in verstärktem Maße der Erstellung
von größeren Wohngebäuden zu. Im Jahre 1921 betrug der
Anteil der Kleinhäuser an allen errichteten Wohngebäudennoch
89,2 v. H.

Die Entwicklung wird deutlicher, wenn man die Durch¬
schnittsgröße der Wohnhäuser nach der Zahl der in ihnen

" " ' i«n vergleicht. ‘ ' "errichtete., Wohnungen vttglcicht. Im Jahre 1924 kamen auf
neu errichtete Wohngebäude1,7 Wohnuiigcn. Im Jahre 1925
1,8, im Jahre 1926 2,0, im Jahre 1927 2,1 »nd 1928 2,2 Woh¬
nungen. Jnteresiant ist ebenfalls, daß die Durchschnittsgröße
der erstellten Wohnhäuser mit znnchnrender Gemcindcgrötze
wächst; in den Gemeinden mit höchstens 2000 Einwohnern
kominen auf neu errichtete Wohngebäude 1,4 und in den Ge¬
meinden über 100 000 Einwohner 4,0 Wohnungen. Die von
(8emeinnütziqe Baugcsellschaftcn errichteten Wohngebäude
waren im Durchschnitt mit 3,2 Wohnungen je Wohnhaus am
größten, die von privaten Bauherren errichteten mit 1,8 Woh¬
nungen am kleinsten.

Kohlenversorgung.
Die Erfahrungen des letzten Winters haben gezeigt, wie

außerordentlich wichtig es ist, daß die Kohlenverbraucher in
Stadt und Land in den Sommermonaten entsprechende Vor¬
räte für den Winter bereithalten. Ohne solche Bevorratung,
die überdies von Bergbau und Kohlenhaiidel durch billigere
Sommerpreise unterstützt wird und damit fiir den Verbraucher
auch geldliche Vorteile bietet, wären im letzten Winter größere
örtliche Notstände unvermeidlich geivescn. Bergbau und Kohlen¬
handel können nur dann dem starken Bedarf der Wintermonate
gerecht werden, wenn ihre Betriebe auch in den Sommer¬
monaten einigermaßen beschäftigt sind. . . . .

An alle Kohlcnverbraucher, die hierzu irgendwie nt der
Lage sind, muß daher auch in diesem Jahr die Aiahnuug ge¬
richtet werden, die Sominermonate fiir die Eindeckung niit
Kohlen fiir den kommenden Winter nach Möglichkeit auszu-
nützen. Diese Mahnung gilt besonders auch für die Behörden
und öffentlichen Anstalten. Daß bei der Auswahl der Brenn¬
stoffe besonders an die heimische» Kohlengruben und ihre Ar-
beiter in Südbaycrn , vor allem also an die oberbayerisck)en
Pechkohlen, in Nordbayern an die bayerischen Braunkohlen
und an die bayerischen Briketts gedacht wird, ist wohl selbst¬
verständlich.

50 000 Mark auf Los 278 »56.
Berlin, 18. Mai . Am zweiten und letzten Tag der Ziehung

der zweiten Klasse der 33/259. Lotterie wurde einer der großen
Gewinne gezogen: 50 000 Mark entfielen auf das Los 278 056,
das in der ersten Abteilung in Vierteln in München, in der
zweiten Abteilung in Achteln in Nürnberg gespielt mied.



Mles
Flörsheim a. M ., den 21. Mai 1929

Eingebrochen
wurde am Pfingstmontag abend in die Behausung des
Friseurs Herrn Karl Frank in der Karthüuserstratze . Die
Familie Frank weilte auswärts und diesen Umstand
machten sich lokalkundige Spitzbuben zu nutze. Sie stiegen
durch das Oberlicht eines in den Hof gehenden Fensters
ein , und erbeuteten durch gewaltsames Öffnen des Kom¬
modes Kleingeld der letzten Tageseinnahmen . Eine dicht
bei dem Geld liegende Taschenuhr ließen die Gauner
unberührt . Schon wiederholt sind in den letzten Jahren
in Flörsheim solch raffinierte Einbrüche ausgeführt wor¬
den, ohne daß es bisher gelang den oder die Täter zu
erwischen. Es wäre gut , wenn man diesen einmal das
Handwerk legen könnte. Vielleicht führen die beim Ein¬
bruch Frank zahlreich vorhandenen Fingerabdrücke zur
Ergreifung der Täter.

In den Main stürzte sich gestern Nachmittag hier in
Flörsheim ein Bursche aus Rüsselsheim , der des Guten
zuviel getan hatte und seiner Sinne nicht mehr mächtig
war . Er fiel dabei in Glasscherben und zerschnitt sich die
Hand . Ein Begleiter zog ihn wieder aus dem Wasser
heraus und so lag der Lebensmüde zitternd , frierend,
völlig durchnäßt und blutend in der Nähe des Älbanus-
kreuzes auf dem Boden und eine Schar Neugieriger , be¬
sonders Kinder , standen um ihn herum . Wie die Tragödie
endete , ist uns nicht bekannt , jedenfalls zeigt sie recht
deutlich , wie leicht durch unbesonnenen Alkoholgenuß das
größte Unglück werden kann . Deshalb : seit mäßig im
Trinken und sorgt, daß auch Personen eurer Umgebung
diesen Grundsatz befolgen . Kein trüberes Bild als ein
betrunkener Mensch, der seiner Sinne nicht mehr mächtig
im Grase liegt und der lieben Jugend zur Zielscheibe
ihres Spottes wird . Sich solchem Spott nicht auszusetzen,
soviel Menschenwürde sollte jeder in sich haben.

Rach dem pfingstsefie.
Pfingsten fft vorüber und mit ihm die große Zeit der

kirchlichen Feste in dem kirchlichen Jahre . Weihnachten, Ostern
und Pfingsten liegen in der ersten Hälfte des Kirchenjahres, die
zweite Hälfte ist die festelofc Zeit , in der sich die Gläubigen in
die Vorgänge im Leben des Heilandes vertiefen. Aber einen
Ausklang hat Pfingsten noch, das Trinitatis - oder Dreifaltig¬
keitsfest am nächsten Sonntag . Das Fest ist also nicht ohne
einen Nachklang vorbeigerauscht.

Auch das weltliche Pfingstfest ist nicht ohne eiivas Bleiben¬
des von uns geschieden. Der herrliche Frühlingsschmuck, mit
dem sich die Natur nach dem langen Winter endlich angetan
hat, das frische Grün der Birken und der Buchen, die Blüten
her Apfelbäume, die bunten Feld- und Gartenblumen, sie sind
geblieben und iverden uns in der Lieblichkeit des Frühlings
.ivcy einige Wochen hindurch erfreuen. So prangt auch serner-
sin jeder Tag in Festesschmuck. Freilich, die Menschen hoben
setzt keine Zeit zum Feiern. Für sie ist die Woche aufs neue
angebrochen, die Reihe der Werktage, die Tage, an denen es
silt der Arbeit und dem Erwerbe nachzuoehen. Wohl dem, der
seine Pfingsttage dazu benutzt hat, um sich körperlich und geistig
zu erholen und zu stärken, damit er im Kampf ums Dasein in
jeder Hinsicht feinen Mann stellen kann.

Feiertage sind Rnhepunkte in der Arbeit, sie sind nicht dazu
da, das Leben auszufüllen. Denn der Inhalt des Lebens ist die
unousgesetzteTätigkeit des Einzelnen und der Gemeinschaft.
Und nur das Leben dessen, der es cmSgefüllt Hot mit Mühe
und Arbeit, ist köstlich gewesen. Darum lasset uns mit Eifer,
mit Lust und mit Liebe von neuem ans Werk gehen!

DJK . Kickers — „Sparta " Nürnberg . Morgen Mitt¬
woch abend 6.30 Uhr empfangen die Flörsyeimer „Kickers"
den DJK . Reichsmeiiter „Sparta " Nürnberg . Es ist zu
hoffen, daß recht viele Sportler den Platz an der Ried¬
schule umsäumen , um den Hiesigen den moralischen Rück¬
halt zu verleihen . Ein schönes Spiel ist den Zuschauern
gewiß.

Zwei Welten.
Roman von O. E l st e r.

Copyright by Greiner & Comp., Berlin W 30.
(Nachdruck verboten.)

17. Fortsetzung.
Wieder setzte er sich an den Schreibtisch, und in fliegen¬

der Eile schrieb er das Abschiedsgesuch an den Präsiden¬
ten. Dann warf er die Feder zur Erde, als brenne sie
in seiner Hand, stützte die Ellenbogen auf den Tisch und
vergrub das Gesicht in die Hände.

So saß er eine Weile regungslos da. Erinnerungen
an alte Zeiten zogen gleich Träumen , gleich flüchtigen
Wolkenschatten durch seine Seele . Hastig fuhr er empor.
Tann nahm er aus den Schubfächern des Schreibtisches
Briefe und Erinnerungszeichen , um sie zu vernichten.

Sein ganzes Leben entrollte sich ihm noch einmal in
dieser einsamen, schmerzlichen Stunde . Ta waren noch
einige Briese von der kräftigen Hand seines Vaters —
da mehrere, von der zierlichen, schönen Hand der Mutter
geschrieben — die sorglose Kindheit, die harmlos -fröh¬
liche Zeit seiner ersten Jugend stieg in glänzenden, leuch¬
tenden Farben vor ihm aus. Tonn die schöne Zeit der
Studienjahre — welke Blumen , zerknitterte Billette —
und hier schwarzumränberte Beileidsbriefe. — — Tie
ernsten Stunden stiegen gleich mahnenden Sckjatten her¬
aus . Er sah sich wieder am Sterbebette seiner Eltern
— an dem Grabhügel des Vaters.

Hastig wühlte er weiter tn den alten Erinnerungen.
Ta fiel ihm eine kleine Photographie tn die Hand

und sein Blick nmslortc sich.
Es war das Bildnis Mariannens , das sie ihm ain

Tage ihrer Konfirmation geschenkt.
Mit wehmütigen Blicken betrachtete er aas verblaßte

Bildchen. Wie treuherzig , wie fromm, wie hofsnungs-
selig blickten ihm Mariannens große Kinderaugen ent¬
gegen, damals schwärmte er für die sanfte, blonde Jugend - j
sreundin , die er halb tm Scherz, halb un Ernst seine!
kleine Braut nannte.

# Lockerung der Wohnungszwangswirtschaft. Eine de-
merkenswerte Verordnung über die Lockerung der Wohnungs-
zwaitgswirtschast ist in Preußen  erlassen worden. Die
Freigrenze, die im Wohnungsmangelgesetzgrundsätzlich fest¬
gelegt ist, wird dadurch mit Wirkung vom 1. Juli 1929 herab¬
gesetzt. Danach tritt in Berlin die Befreiung bei einer Jahres-
sriedensmiete von 2400 Mark ein. Für die anderen Orts¬
klassen ist eine entsprechende Herabsetzung der Freiheitsgrenze
vorgesehen. Als _Gemeinden ohne Woynungsmangel tollen
die Gemeinden mit weniger als 3000 Einwohnern gelten, un
übrigen die von der̂ Aufsichtsbehördeauf Antrag oder nach
Anhörung der zuständigen Gemeindebehörden bezeichnetenGemeinden.

# Wie schützt man sich vor Falschgeld? Nicht nur der
Hersteller von Falschgeld wird strafrechtlich verfolgt, sondern
auch derjenige, der Geldstücke, die er als gefälscht erkannt hat,
weitcrgibt. Es ist deshalb notwendig, die Veröffentlichun¬
gen über im Umlauf befindliche fälsche Geldstücke genau
zu verfolgen. Zur Erkenntnis von gefälschten Münzen gibt
.es zwei einfache Wege. Es sind z. B. gegenwärtig gefälschte
Fünfzigrcichspfennigstücke(kleine weiße Münze) im Unilauf,
deren Echtheit leicht mit einem Magnet , wie ihn die Kinder
zum Spielen benützen, geprüft werden kann. Ist das Stück
echt, wird es an dem Magnet hängen bleiben. Gefälschte Sik-
berstücke von denerl gegenwärtig Ein- und Fünfmarkstücke un
Umlauf sind, erkennt man mit Hilfe eines Höllensteinstiftes.
Die Münze wird leicht angcfeuchtet und dann mit dem Hol«
lensteinstift berührt . Ist das Stück echt, so wird der nüt dem
Stift ausgcsührt« Strich braun erscheinen, ist es falsch, so
wird er schwarz hervortveten. Münzen, die als Fälschung er¬
kannt werden, sind unverzüglich, möglichst mit der Angabe
der Herkunft, an die Falschgeldabteilniigder Kriminalpolizei
einzusenden.

G Auch der Fußgänger hat ein Recht aus die Straße . Das
Reichsgericht hat einen Freispruch eines Preußischen Land¬
gerichtes zur neuen Verhandlung zurückgewiesen, da der
Spruch, der einen Motorradfahrer , der ein dreicinhalbjähriges
Kind überfahren und dadurch getötet hatte, von fahrlässiger
Tötung freisprach, dem Reichsgerichtzu weit ging. Der Mo¬
torradfahrer ljaite geltend gemacht, daß er wegen Unübersicht¬
lichkeit der Straße das Kind zu spät gesehen hätte. Das Reichs¬
gericht stellte sich aus deu Standpunkt , daß der Freispruch vom
Kraftfahrer viel zu wenig und vom Fußgänger , der mit dem
gleichen Rechte den Weg benützte, zu viel verlange. Der Kraft¬
fahrer dürfe nur so schnell fahren, als es den Umständen ent¬
spreche und daß er jederzeit zum Halten in der Lage ist.

Der unvergeßliche Kar! May.
Zu Ehren ihres berühmten Mitbürgers Karl

May  läßt die Stadtgemcinde Hohenstein -Ernstthal
(Sachsen) an seinem Todestag , dem 26. Mai , am Ge¬
burtshaus des bekannten Reiseschriftstellers eine Ge¬
denktafel  anbringen.

Und jetzt? —
Ter Traum war verflogen. Tie Jahre hallen die

Hoffntingsjekigkcit in ihrem Auge, in ihrer Seele er¬
stickt, wie in seinen: Herzen die Schwärmerei für das
anmutige Kind. Sie hatten verzichten müssen. Sein
kleines Gehalt reichte nicht hin, um den Ehebund zu
schließen, nud Marianne besaß nichts. Sie hatten ver¬
zichtet mit blutenden Herzen, und nach und nach war
es still in ihnen geworden — still und tot, bis die
Augen Ediths in seinem Herzen neues Leben, neue Glut
erweckt hatten.

Mit unruhigen , hastigen Schritten ging er wiederum
auf und ab. Tie Eriunerung an Marianne quälte ihn.
Wenn er die engen Grenzen seines Daseins niemals
überschritten, wenn er damals die sanfte, stille Marianne
zu seinem Weibe gemacht — würde er dann das Glück
erhascht haben ? Würde Marianne glücklich geworden sein?
Und wer trug die Schuld an dieser vernichteten Jugend¬
liebe, an dem ans immer zerstörten Glück? Waren es
nicht wiederum die engen Verhältnisse seiner Welt, die
diese Liebe, dieses erste emporkeimende Glück erstickt
hatten?

Und diese Welt wollte jetzt wieder trennend , vernich¬
tend, tötend in sein Glück eingreifen?

Ach nein — nein, das sollte sie nicht! Beim ©
mächtigen dort oben — das sollte sie diesmal nicht!

Ties ausatmenü streckte er die Arme empor, wie zum
Schiour.

Da klopfte es an die Tür.
Walter fuhr herum — „Herein !"
Das Mädchen des Oberlandesgerichtsrats Warnstedt

trat ein.
„Verzeihen, Herr Assessor . . ."
„Was gibt's ?" fragte Walter gereizt, während bet

der Erinnerung , daß der alte Warnstedt der Urheber seines
Unglücks war, finstere Wolken seine Stirn umvnsterten.
„Was wollen Sie ?"

„Das gnädige Fräulein schickt mich — ich soll Viesen
Brief abgeben."

Hastig öffnete Walter das kleine Schreiben.
„Lieber Walter ! Kommen Sie doch, bitte, sofort zu j

uns . Enijetzlicbes ist geschehen, mein Vater ist schwer!

'S
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Wider Erwarten gut hat die Liga -Els
09 Flörsheim am gestrigen 2. Pfingsttage
abgeschnitten. Nicht weniger als ein halbe? ' ?kinj
Tore mutzten die wuchtig spielenden Taunus»" ^
nehmen . Flörsheims Vertretung dominierte
lebte , datz eine ininder gut besetzte MannsaS L " l,c
Mängel und Schwächen durch Ehrgeiz und i|etil «
zugleichen imstande war . Viisch H. und Nichts
ren die treibenden Kräfte im Sturm und dckn
Hintermannschaft einschlietzlich der Läufer tateN̂ ? ^.inllnniajlljl einiairlejjlill) ver ruruier lut  ln

stes. Wir wollen hoffen, datz die Liga -MaNw^ ^ ^
iflÖ|

ginn der Punktespiele eine geschlossene, säM ' ^ >>Ä

Sp .-V . 09 die Privatsaison dazu benutzt Versta> ^
und gegenseitiges Vertrauen so zu fördern, &aSlS [titt

' * ‘ SB?
Elf zur Stelle ift. Die Reserven verloren 3:1’
gewann die Jgd .-M . 2:0. mier
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A Fulda . (G e st oh lenes  D Yn a m i t.) .nJ1 « . JÜor
fttitg Schweben, Kreis Fulda , wurden in eiz i/attt

,Einbruch der Hessischen Basalt-Steinbruchwerke un
bruchs 20—30 Stück Sprengpatronen und 80 StU»
kapseln gestohlen. IÄ .5

>, Kassel. (Die gefährliche Kurv ei >»
tm Schocketal ®antoi .) In der unübersichtlichen Kurve un öaiDuu«- imijM.

23jähriger Elektriker mit dem Motorrad und einJ Lj. M 3Viuuuiu uni vuu /vivivuiu/ ~ , r.fmi'!||u
Schlosser mit einem Fahrrad zusammen. Der Raolj „. sfiefct

sich einen Nasenbeinbruch zu, der Motorradfahrer y .. j .oabThifpn IlvitprfrfipnTpT ^ fp tülltbcttlinken Unterschenkel. Die "Fahrzeuge wurden
schädigt. i »! *

B - zirksverb i Ufa
IWnfiVPH fa " ,.!

A Kassel. (Der Etat des
K a s se l.) Landeshauptmann Dr . von Gehren * ^
23. Mai von seinem Urlaub zurück. In der ZwE -L
Oberpräsident Dr . Schwcmdcr mit den maßgebende!M " weil
der einzelnen Fraktionen des Kommuuallandtags A)>nnrer einzelnen Framonen oes »rommunattanoiag» o- ^
nommen. Im Vordergrund stand dabei die FrE ' ^i! , Jobe
die Fraktionen nunmehr zu dem neuen Etat des/si -, !„r,Ses
bandes für den Regierungsbezirk Kassel stellen
neue Haushaltsvoranschlag würde keine wesentliche0^ ^ r>
der Bezirkssteuern vorsehen. Indessen müßten. Q,, ,, Ottf,
den einzelnen Berwaltungszweigen des Bezirksvcrva ^uvti . uigumvu 'v ' vutvunuiv ^ uQiuk ww "V*UQIV*- ’ , . jN'Mtt ß » *.
reichende Zuschüsse gewährt werden, damit cs ihnen , jchzz.
Vnnro Str > 21t prfüTTpn . t1̂ jwäre, die erforderlichen Zlufgaben zu erfüllen. -g a]f
Umständen müsse der Etat der Landstraßen- und - ^
bauverwältung so ausgestattet werden, daß wenM « : j
Teil der vorgesehenen Nenarbeiten zur Verbell̂ p 5!0c;Hl/vn uuu uwyv | tyw »im vvvuuuwktvtt Q« V 'V_-- - - - . . j». ^ U Q
Straßenzustandes noch im Laufe dieses Sommers n ^'v/iut| 4jiH3 »t | uuua » ttvuj iiu w ^ *u **‘" i" v,; "lllQ
genommen iverdett kann. Wie wir aus unterrichten' ^ u«£IJIUVIUIUVII IUVvv v U I.UUU . IV lUU VIIU' uuivv » ^*-/ +1)111 K . A
erfahren, haben die Bemühungen des Oberpräsidenn̂ z «uz
slens den Erfolg gehabt, daß neue Verständigunĝ ^
lungen in Gang gekommen sind, so daß eine Zwan«̂ ^

nt
>n5»rn

ntitfl des Bezirksverbandes kaum noch in Frage dir
Dillcnburg. (Achtet auf die  K i n d e r!) ^ ^ .^>sch

cbersbach ist das dreijährige Kind des Arbeiters
A " nft 1 0

'!? cv'm-tiSpielen in eine Janchegrtibe gefallen und erlrunn
A Marburg . (V o m M o t orrad ü

Ein Motorradfahrer ans Gemünden überfuhrIva Londinaers. Die Krau erlitt lchwere^Frau des Landjägers. Die Frau erlitt schwere
und wurde nach Marburg tu die Klinik gebracht- -i'E^ ne'iV'

A Marburg . (He sse n - Na ssa u i sche i  ^
b tt ch.) Mit Hilfe aller Bolkskreise und im 31» Sitte,,
Unterstützung der Preußischen Akademie der WlsstR^ ^ ^
Berlin , des Hessischen Bezirksverbandes und des p
Bezirksv erbande szu Wiesbaden wurden in tnehr̂ »̂ ^ Stv^
jähriger, mühevoller Arbeit in Akarbnrg die SatN» v sĵ ^
ein Hesse,l-Nassauisches Wörterbuch von Universt" ^  ö
Ferdinand Wrede angelegt und verwaltet. Das « Sr ,),

Wu'  nilmt . hiC . lUTiv r. .umfaßt die ganze Provinz Hessen-Nassau, die hes!' !̂ -
Oberhcssen, ' den rheinischen Kreis Wetzlar, den , t- •«,
Kreis Wittgcttstcin, Waldeck, sowie die eine mp  Sbc ,
Jiassaus, fccit Kreis Schntalkaldcn. lieber 200 00 ^ j(
Zettel sind in Marburg znsammengelaufen. > ä ^N,Aa>̂

, iS ) be
fragte Walter

möchte Sie sehen. In Eile.

entgegnetc das Mc-A l
Herr wird den heutigen^ x^t

Herr Rat noch g4

er klagte nur über leichten Schwing

erkrankt, er
Warnstedt."

„Ter Herr Rat ist krank?
schreckend.

„Ach, Herr Assessor,
weinte, „der alte Herr v_
überleben . . . ich glaube, ein Schlaganfall
getroffen."

„Ein Schlaganfall ? !"
I Heute morgen war

sund — er !la„
mittag wollte er sich wie gewöhnlich aufs
. . . da ist er umgefallen . . . und wir haben ^  k. cotb„
wußtlos zu Bett gebracht . . . der Herr Dokto ^^ ^
thin ist jetzt bet ihm . . ." »oii-- »jS ^

Walter nahm Hut und Mantel und eilte d" fll,j ,=• s
In diesen Minuten dachte er kaum noch „ i,#tv' l%it

„ nes Unglück. Tie gebrechliche Gestalt des av L ' ,, d >„,
stand vor seinen seelischen Augen, wie eine el  ,
ren de Mahnung an ein Leben voll treuest^ ^ o" Wvkq,,
füttung , und ivie ein Vorwurf klangen ihn) AiiS 5
des Rats im Ohr : * SSbi

,„Jch sterbe in den Sielen . . eihsr
Tiefe Stille herrschte in dem Hause des ^

geriet:tsrats.
In dem Zimmer des Rats traf Walter t

Werkenthin, der am Fenster stand und mit er»! . ^
auf die Straße schaute. u ‘‘ 'Hu”

„Ach, Sie sind es, Herr Breßnitz." sagte AkZiv

bip<s* &

sich umwendend. „SL kommen zu spättd
„Zu spät ? - " '' (JJ l k vstft.
T«r Arzt wies mit der Hand nach der
sie führte in das Schlafzimmer des alten ^

gericTtsrats . ,

!)a:

Walter vernahm ein unterdrücktes Schluchö̂ '
E,°hinein und blieb tief erschüttert stehen.

Auj dem einsachen Bett lag der Oberlauf J
rat ausgestreckt noch in voller Kleidung,
Brust geösfner war . Zur Seite des Bettes kniet^

n itÄt:

das Antlitz in die Hände vergraben, während
Schluchzen ihre zarte Gestalt erschütterte. .

(FortjetzUE

■°xn
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INI Vorjahre waren mehr als 3000 Gäste
Zu dem Festtage haben der Historische

- len un^ der Hessische Jagdklub als größere Ver-
stjjr,, l 'Y X Erscheinen zugestgt . Der Historische Verein
dioch hier am gleichen Tage seine Jahrestagung

Küfertanz , dem Festspiel und dem von
NichtsWgh '̂ chlageuen  historischen Küfcrschlag wird auf dem
nv die ? "Us einem Stückfaß Wein aus städtischem Keller

gern

J ^ °nhe111 ^h - (K üfcrtag i » Oppen-
— Der Küferverein ivird in diesem Jahre am

tga -Els deSL weiten Male das historische Festspiel „Ein
igsttage i» Lj O ^ ŝ penheuu anno 1354" zur Aufführung bringen,
ein halbes '

a Taunus^
zimmerte ?■
te Manns-HE
iz und EnelS,
und
in und W1
iufer taten’l,
iga-ManA
nutzt Bcrsta»
ordern, d»» -
ssene, schl"Ej>-
rloren 3:1

ijiiii .—■einem
m  werden.

.. _,
% : c’n hiesiger Skr beiter , der beim Ausschachten

ite - M - r- - ' . V - S-ÜBHi

Grauenhafter  T o d.) Einen grauen-

Mtii^ r tiefen Grube in einem Schrebergarten von
Erdmassen erstickt wurde . In den an-

bemerkte man das Unglück zu spät, so daß
‘ . Feuerwehr mit ihren Befreiuugsmaßnahmen

1„ ‘ uicht mehr retten konnte.

Ai.̂ swstadt.'■». (S i e dl u n g s t ä t i g ke i t.) Nach
.pCt  Siedlungsstatistik von 1919 bis 1927

den
enr-Do« Z Diedlungsstalistik von 1919 bis 192 / e»i-

1 'ii0, i*035 Hektar Sie -dlungsland auf Hessen 1130
in Hessen erworbenen Siedluugsland ist

i r l st» W - -Kurland , das Moor und Oedland ist nur mit
in eine'»^ ^ l!imm? ^ retcn . Achteinhalb Zehntel des Siedlungs-

cl,werke A großen Gütern von je über 100 Hektar
id 80 Stück * Hektar. Aus bäuerlichem Besitz von ;c untei

K 'ü-ch

Aus bäuerlichem Besitz von je unter
>en in Hessen 153 Hektar erstanden . Kein

kommt in Hessen aus Staatsdomänen oder
^ g j J]1 .> ' ' r-

Dchocketal̂ , - ar̂ dt. ^ ,e y e ] ] t ] a) e n «tc. . ,
nno e* , c p  der Zählung vom 1. Dezember 1928 besaß
Der T 177 Lichtspieltheater . Mit mehr als 1000 Sitz

wadsahrer Mj . » dahg. .. . -. - ' chM" fsSirf,(,v.! nur das Uwon -Theater Darmstadt , als zweit-
^hk̂ lhulhans mird das Emelkahaus in Offenbach mit

.. I,,,• Nc’ in 'T ^ngcsührt . Hierzu kommt jetzt noch der neu-
rksve  j, ; Mainz , der 1200 Personen Raum

Gehren .'»»j.-H ^
^Lw -'nbcri Sj (Schwerer Aut 0 zusam  in e n st 0 ß.)
mdwas Fü^ li ! il!st̂ ''wchs- und Karlsstraße stießen zwei Personen-
v amae , f»  l l%ir^ Klu  Hierbei rannte das eine Auto gegen einen
me rt ">- ><« nnd fuhr auf den Bürgersteig . Eine Frau

***S3!*b . ■.
-aß tvenE ber 600-Jahrfeier

dein
wurden

/v’t tu uv<XUU.H- vl-llll vlilvu
„avkänervai'Oi Stfc L Ul,b "msste durch die Rettungswache nach
W J •■jjtcit lf‘‘ 1 verbracht  werden . Beide Fahrzeuge wi

e r t a g u n g i n D a r In¬
der Stadt Darmsiadt im

"Berbesscl"^

ine '
FrageCXy-nSl/*£0 !»»̂

i n der !) H
Arbeiters ^
, ertrunken-

fa»

er Wisß
rtb des

Eile.

Walter

as MäE'

oer V00-Jahrseier der «Stadt Emrmstaor nn
')alt d<-r Landesverband der Kleingärtner Hessenshl WnSi. V v •, c f • .r . . c• r.• r: _v. . „ , :]ji#c ;v . V . _ _ . . . . ..

ommers ij> Tagung ab . Vorbereitend hielten die hiesigen,
lterrichteW» H ^ ^ angeschlossenen Vereine eine Vvrstandssitzung
rpräsidcntstTj Vj i.PPtz wird voraussichtlich im Juli 1930 im Oran-
tändigung ^ jj ^

" .. . " | M lg der Provinz
der Provinz Starkeu-

ä 11 Dariustadt statt finden.
He„*? hiadt. (P rovinzialtag
L kz,. wr g.) Ter Provinzialtag de ^ . :J .
Sbfjirf den 23 . Mai , nachm. 2.30 Uhr , in
", iftJ. ,,vu  Saalbau Darmstadt zu einer außerordcut-• iTGliffr Ä/Uimiiuvi gu vmu imnuvivwii'
k ^ " 'cheu Sitzung cinberusen . Als einziger Punkt
( mgasversorgung aus der Tagesordnung.

- ? ß!!°^ ch. (Ter Offenbacher Etat « „ genom-
■Iu^r nWt! {̂ 1 letzten Sitzung der Stadtverordneten konnte der
chwcre , kür 1928 verabschiedet werden . Man hatte da-
bracht. , eim erneute Verweisung des Etats an den
sch es p̂ ZMß sich notwendig erweisen würde , sämtliche

m Auftrag^ ij! '"»,»!,langen wurden jedoch glatt erledigt . Aber die
WisteukÄ l̂>ids;_"' die ausdrücklich betont hatten , daß mau deneNlM iM Mb me ausdrücklich betont hatten , daß man

_ _ | WJ neuen Steuern ablehnen sollte, stiinniten mit
mehr als k' .j gegen die bürgerliche Fraktion , Zent

ie Sani »'W sj/ ^ iie für die Annahme . Der endgültige Fehlbetrag
tniversitA Ltz7. nuf66gg02 Rm.

n £ t  fei-

den
den

Zentrum

- mm'  ürT 'V- (Tödlicher  U n g l ü cks f a l l .) Als
-ie hek!st7,stiW'ihr, m^heiter in Klein -Auheim D '"

niss &
c haben

Dokto»
m  tz.

s

«e»- ClUc  Verpflichtung des Magi,
eilte d»^ „ i, ^ Itbechiifen nicht besteht, wurde ohne Debatte zur

noch j? i'- Von den zahlreichen Grundstücks.

Q0

A Wiesbaden . (9K i 1 Salmiakgeist vergiftet .)
In Abivesenheit der Mutter spielte das dreijährige Töehterchcn
der Familie Nagel  in der Ludwigstraße mit seinem einjähri¬
gen Brüderchen . Es gab dem Kleinen eine Flasche, die es eben
erreichen konnte, um daraus zu trinken . Unter stirchtbaren
Qualen starb lmld darauf das Bübchen . In der Flasche war
Salmiakgeist , wodurch das Kind schivere innere Verbrennun¬
gen erlitten hatte.

A Nassau . (E r t r u n ke n .) Ein 18 Jahre alter Schlosser
aus Pirmasens , der im Obdachlosen-Ashl Unterkunft gesun-
-den hatte , nahm alsbald nach Ablegen seines Gepäcks ein Bao
in d<-r Lahn . Obwohl des Schwimmens kundig, ging er unter
nnd ertrank . Allem Anschein nach ist er einem Herzschlag er-
logen.

ein
1 Agiler in Klein -Auheim " zum Düngen auf das

den wo ft t »urzte er vom Jauchcfaß und geriet mit dem Kops
Exkla»̂ / ,>vilM-nder ^  gg <,flCng_ Er erlitt schwere Verletzungen

200 OOO» Hch- ?wch dem Hanauer Krankenhaus gebracht , wo er
?, . . :ncv Einlieferung seinen Verletzungen erlag.

,, hiex̂ l - (Einbrüche in  L ä d c n.) In letzter Zeit
Mcks stoM ssn gewerbsmäßiger Ladendieb an der Arbeit zu

TsichM bei einem Bäckermeister eiugebrochen, der im
\i# ' Tutblicfjc Schreibtisch erbrochen, daraus eine gol-

^ niii Kette sowie fünf alte Einmarkstücke er-
eine Wirtschaft in der Schlossergasse wurde

Ng/5schmM  wirden ziemlich viele Zigaretten mitgehcu
:,9en rt  f ' "ikrfh. ' > wurde auch versucht in einer Konditorei an
anso " j A W ‘. »c cinznbrcchen , was aber nicht gelang.

„1 geistlichen R a t ernannt .)
«ocki 0JJ ^ bo? J^ ccf  wurde zum Wirklichen Geistlichen und
nou-,1 h - VischhstjHtzn Ordinariates ernannt.

i,x ^ den. (Aus der Wiesbadener Stadt-
. - Versammlerüg .) Die letzte Sitzung der

Pteu verlies sehr ruhig . Der Bescheid des Bezirks-
di», -̂ baß sinc. Rervilicbtuua des Magistrats für Gewäy-

. i>.>K u-ei Ankauf einer größeren Fläche zur
-ine e*-* f°n- r Wasjcrversorguugsanlage in Schierstcin und
-uester f  M br,„ Sportplatzgcläudes  fiir Bicrstadt und Sou-
' ihm 011 «I , Xj>o ? ^ »sivert . Eine Erhöhung und Vereiul -eitlichuiig

, ^ »r^ ^ bühreu , die 20 000 Mark mehr einbringen
kuaeltiinrnt Dip E.inltellum

des
kC[:ingh öugestimmt. Die Einstellung des Dr . Scheuck
!rz, i>->,F ^ 'g-Weiuiar als Direktor der städtischen Gemälde-

€,  ljtz.7d Aist.Zeuehniigt . Für das Städtische KraukeulMus
'^ h>iÄistWffnng von 40 neuen Betten beschlossen, da bei

x iv̂ ^ Epidemic im Frühjahr keine Reserven mehl

sag^ ay (HvliändischeJnteressentenfnr
n \ ”j )art et Basalt .) Nach dem durch den der

J 4i DchMst Winter bedingten Darniederliegen der ge-
, At?°hbpft.nnkber Basaltindustrie herrscht gegenivärtig in

^ iim,. ^ ben des Westerwaldes Hochkonjunktur , ivas
i der rapiden Abnahme der über Winter

,F VV -L » '
>rla»b 0|l!J j i»-vtu uyt'i uiun;iti, |tuo i»“ "»“

k-dLel . holländischer Jnteressenkreise gegenüber,
niete V f  MSlU , ' ' bc» einen oder anderen Betrieb zu eriverben.

' ö,n ' * holländische Interesse den Säulen-

AvsS« Welt.
Ei Entlarvung einer Polnischen Paßfäischerbandc . Der

Dort  m u n d e r Kriminalpolizei ist es gelungen , einer
großen , wohlorganisierten Betrügerbande auf die Spur zu
kommen , die es sich zur Aufgabe gemacht hatte , Polen , die
ohne Pässe waren , Aufenthalts - und Beschäftignngsmoglichkeit
im Deutschen Reich zu geben. Die Mitglieder der Bande , di«
in verschiedenen großen Städten Deutschlands ihren Sitz
hatten , besorgten neueintreffenden Landsleuten gegen erheb¬
liche Summen Aufenthaltsgenehmigungen . Die Haupt-
beteiligte , eine in Dortmund wohnende Polin , stand m , Ber-
bindung mit im Freistaat Thüringen amtierenden Bürger¬
meistern . Es ist nachgewiesen, daß die Beamten sich schwerer
Urkundenfälschungen — ein Bürgermeister sogar der passiveü
Bestechung in mehr als vierzig Fällen — schuldig gemacht
haben . Der Hauptbeschuldigte hat sich unter dem Druck des
Beweismaterials bereits zu einem Geständnis bequemt.

□ An der Polnischen Grenze erschossen. Der Arbeiter
Nowak aus dem Hindenburger Stadtteil Z a b 0 r z e wurde
von einem Polnischen Zollbeamten an der Grenze anscheinend
beim Schmuggeln erschösse  n . Die Leiche wurde auf An¬
ordnung der Kriminalpolizei in das Knappschastslazarett
Hindenburg geschafft.

Hä Anwalt , Sergeant , Bischof. Wie aus Rom gemeldet
wird , hat der Papst den Domherrn Pierre Gerlier zunl
Bischof von Tarbes und Lourdes ernannt . Damit sind al,o
die Gerüchte , wonach der Wallfahrtsort Lourdes zu einer be¬
sonderen Diözese unter einem italienischen Bischof ausgestaltet
werden sollte, durch die Tatsachen dementiert . Der neue
Bischof war von 1901 bis 1914 Rechtsanwalt in Paris . Als
Jnfantericnnteroffizier ivurde er in der Marneschlacht gefan-
gen und nach Köln gebracht. Seine Gefangenenzeit benutzte
er zu theologischen Studien . Im Jahre 1921 erhielt er die
Priesterweihe . _ _ _ —

was wir axfe  Ausland xahlsu!
Im tf 28  betrug bti  fremde Einfuhr in Alillisnen Neichsnuirlr

Milch , Butter , Küss
Gesamt --- baren aus * '
ernftchu:  Dänemark Lettland Rußland

Ödst urrd Südfrüchte
Spanien ötainni  Rst -damerLa fmMich

Holland Rustlarü Belgren Daneiuack
Cr '  Q « X.M

2.9H-.3 75. 0 72.8 25.7 2 A3

Bei der Betrachtung des Endergebnisses unseres letzt-
jährigen Außenhandels ist es notwendig , sich auch über Me
Gruppierung der am Lebcnsmittelhandel hauptsächlich be¬
teiligten Länder Klarheit zu verschaffen. Obwohl die Einfuhr
von Lebensmitteln und Getränken aus europäischen Landern
im Gesamtresultat abgenommen hat , ist trotzdem eine Steige¬
rung dieser Einfuhr bei denjenigen Ländern festzustellen, die
in größerem Umfange Erzeugnisse der B i e h w i r t s cha s t
und des Gartenbaues  nach Deutschland liefern . Weit-
aus an erster Stelle auf der europäischen Lieferantcnlisw steht
Holland,  an welches wir , wenn wir zu den in unserem
Schaubild dargestellten Lebensmitteln noch die Einfuhr von
Gemüse im Werte von 74 Millionen Reichsmark und von Obst
im Werte von 15,5 Millionen Reichsmark hinzurechnen , allein
für diese wenigen Warenposten im Jahre 1928 rund 352
Millionen Reichsmark gegenüber rd . 316 Millionen Reichs-
mark int vorhergehenden Jahre gezahlt haben ! An zweiter
Stelle folgt Dänemark,  welches vor allem seine Liefe-
rangen an Molkereipro -dutten und an Eiern wesentlich
steigern konnte , so daß in dieses Land Ji 'tt die beiden ge-
uaimteii Agrarerzeugnisse insgesamt 175,2 Millionen Reichs-
mark flössen. Aus I ta l i c n ist die Gesamteinfuhr im vcr-
gangenen Jahre um mehr als 10 Prozent zurückgegangcn.
Diese Einfuhrminderung betrifft vor allem die Einfuhr vo»
Südfrüchten und Eiern , während die Gemüseeinsuhr die
gleiche blieb wie im Jahr zuvor . Erhöht wurde dagegen die
italienische Einfuhr von Obst sowie von Käse, so daß siir diese
Lebensmittel doch noch 127 Millionen Reichsmark von Deutsch¬
land bezahlt wurden . Erwähnung verdienen weiterhin die
erheblichen Einfuhrsteigerungen in Rußland  an Molkerei-
produkten von 19,9 im Jahre 1927 auf 27,2 Millionen Reichs-
mark und an Eiern von 48,7 auf 72,8 Millionen Reichsmark
sowie in S p a n i e n an Obst- und Südfrüchten von 67,6 auf
94,9 Millionen Reichsmark . Lettland  Hut im vergangenen
Jahre mit seinen Butterlieferungen im Werte von 36 Millio¬
nen Reichsmark Rußland nnd Polen weit überflügelt und ist
an die Stelle der Schweiz  getreten , deren Lieferungen au
Molksreiproduktcu , namentlich an Käse, beträchtlich zuriick-
aeaonaen sind.

Qute kuppen

aus MM @ & S

WürfeCn
Hachfertig

VieCe Porten

□ Der amerikanische Textilarbcitcrstreik . Nach Meldnn-
gen aus N e w ?) 0 r k spitzt sich die Lage im amerikanischen
Texlilarbeiterstreik irieiter zu. Die Behörden haben Truppen
dcirnnter auch Kavallerie , ausgcboten . In Elizabethtor
(Tennessee), wo die Wasserleitung der Stadt mit Dynamit iti
die Luft gesprengt wurde , haben sich neue Zusammenstöße
zwischen der Nationalgardc und den Streikenden ereignet.
Die Polizei ging gegen die Streikenden mit Tränengas vor.
Rund 100 Streikende , die entgegen dem Verbot Streikposten
standen , wurden verhaftet . In einem Dorfe bei Elizabethton
entwendete ein Mädchen einem Polizisten einen Dienstrevolveil
und zwang damit mehrere Autobusse, die mit Arbeitswilligen
gefällt waren , zur Umkehr . Elizabethton ist vorläufig ohne
Wasser. In der Stadt selbst streiken 15 000 Textilarbeiter.
In der näheren Umgebung ist die Zahl der Streikenden ettva
gleich hoch. Der Kampf geht um die Erhöhung der Löhne.

Zrmies Ärlet.
Ter Name „Württemberg ".

Die viel umstrittene Frage der Ableitung des Namens
Württemberg löst P . Goesler auf vorwiegend archaologiichem
Wege. „Württemberg " geht zurück auf das keltische Birodunum,
d. h. die mit einem Zaun (dunum ) oder einer Pallisade um¬
gebene .Festung des Kelten Biro . Wie aus Tarodunum un
Höllentäl Zarten , so wurde aus Birodunum Wirten . So lautet«
der Name des Berges , als ihm im 11. Jahrhundert das von
Beutelsbach kommende Hochadelsgeschlecht zum Sitz seiner
Burg erkor und daruach Burg und Geschlecht benannte . Die
Burg ward errichtet aus der Stelle der keltischen Festniig . aoit
ihr ist nichts mehr erhalten , ebenso wie die Grabkapelle die
mittelalterliche Burg fast spurlos vernichtet hatte . Kaum et«
Gebiet ist in keltischer Zeit so dicht besiedelt ivie der Nordwest-
ausläufer des Schurwaldes hinter dem Württeniberg . Erhalten
sind dort noch Befestigungen und Gräber , von denen vor über
100 Jahren eines mit besonders reichen Funden , die wirklich
einem Fürstengrab , etiva dem Grab des Biro , zugeschrieben
werden dürfen , schlecht und recht a - Sgebeutet worden ist. Dazu
kommt nun ueucsteus eine hervorragende Bestätigung durch
Auffindung einer Inschrift auf dem Widdenberg , früher Witten-
bcrg genannt . >n Luremburg . Es ist eine Weiheinschrift etwa
ans dem Jahre 2« )' n . Ehr . für den gallo -römischen Gott
BeraudnituS . Sie zeigt in der einwandfreiesten urkundliche»
Weise die sprachliche Identität deZ keltischen Verandunus , dessen
Name Virodnnuni aufs engste verwandt ist mit dem Berg-
r.amcn Wincmberg . Veraudumus ist der Name des auf dein
Berg Birodunum jokalisierten und daruach genannten Gottes.
Er ist der Lokalgott dieser Virofestung . Er beweist die keltische
Entstehung des ' Namens Wi o-vberg in Luxemburg , wie für

'de » gleichnamigen Berg des Landes Württemberg.

'Cähtc Kuh , die ein E : legte. — Kein Aprilscherz.
Eine nette Geschichte wird aus einem kleinen Dorfe bei

Alfeld ui Thüringen berichtet : Ter Osterhase hat Konkurrenz
bekomnieu. Hier hat diesmal auch eine Kuh ein Osterei gelegt.
Dieses seltsame Tier zeigte sich seit einiger Zeit etwas kränklich
und litt sichtlich au Appetitmaugel . Der Besitzer, ein Landwirt,
verkaufte die Kuh deshalb au einen Viehhändler , der sie zu
kurieren versuchte. Just am Morgen des ersten Ostertages
geschah null das Wunder . Tic Kuh jördertc aus „natürlichem
Wege" ein ziemlich großes Ei zutage , das sich allerdings nach
näherer Untersuchung als ein — Porzellane ! erwies . Jeden¬
falls hat das Tier dieses Ei seinerzeit mit dem Futter hinab-
gewürgt , wodurch auch die Verdauungsbcschwerdcu veranlaß!
'wurden.

Verleihung des Tugendpreises.
Anläßlich des Nationalfeiertages hielt die Athener Aka¬

demie eine feierliche Sitznug ab . in der als Träger des Tngeiid-
preises n . a . Frau Sophie Schliemann , die Gattin des Troja-
forschcrs, verkündet wurde.

Rauh , aber herzlich.
Aus dem Briefkasten der Redaktion der tlincinnatier

„Freien Presse " :
Nach Richmoud , Jnd . Ihre Epistel hat uns viel Ver¬

gnügen bereitet . Vielleicht haben Sic von dem Ausspruch des
Amerikaners Bouton gehört , die größten und schlimnisteu
Feinde Deutschlands seien die Deutschen und seien es immer
gewesen. Das gilt auch für unser hiesiges deutschsprachliches
Bürgertum , seine schlimmsten Feinde sitzen in seinen eigenen
Reihen . Und Sie gehören ganz sicher dazu . Sie müssen ein
ganz ordinärer Rüpel sein, sonst würden Sie sich das Ge¬
schmiere verkniffen haben . Etwas derartiges schreibt kein an¬
ständiger Mensch. Das schreiben eben nur Rüpel , und unser
hiesiges Deutschtum kann sich gratulieren , daß es mit Ihnen
nicht belastet ist. Merken Sie sich das und schämen Sie sich!

Niederschmetternde Kritik.
Auf der Straße kommt mir der kleine Rudi , frisch-

gebackener A-B -C-Schütze, strahlend ob seiner neuen Würde,
entgegen. Der feine Leder-Schulranzen glänzt in der April-
sonne tvie Spcckschtvarte. Die Augen des Kerlchens leuchten
nicht minder . Ich frage , wie es ihm denn in der Schule ge¬
fällt und ob er einen recht guten Lehrer erwischte. Der Kleine
versichert glücklich: „Unser Herr Angermann ist sehr gut !"
Da ertönt hinter uns die Stimme eines etwas älteren Jungen,
der scheinbar das Gespräch mitangehört hat : „Nu , ivas heeßi
denn bei ä Lährer gud? In d'n ärschtcn vier Wochen, da sin
sc alle licmswärdch mit unsereen , aber Hernachens im zweeten
Monat — d a e n t b u b b c n s e sich !"

Kindermund.
„Die Hitze dehnt die Dinge aus , die Kälte zieht sie zu-

saimnen " sagt die Lehrerin , „ nennt mir inal ein Beispiel
dafür !"

„Die Ferien !"
„Die Ferien . Wie kommst du denn darauf ?"
„Im Sommer sind sie sechs Wochen lang , im Winter nur

vierzehn Tage ." Münch . Jll . Pr.



Massenwciscs Auftreten von Seehunden.
Den Besuchern der Ostfriesischen Inseln wird in der bevor¬

stehenden Badezeit ein ungewohnter Anblick durch das massen-
tveise Auftreten von Seehunden im Wattenmeer zwischen den
Inseln und dem Festland«: geboten iverden. Küstenfischer aus

9 im Brühjahr Das Singen in Paris-
Harlingersiel, Carolinensiel usw. berichten, daß sich namentlich
zwischen den Inseln Wangeroog, Spiekeroog, Langeoog und den
der Küste vorgelagerten Sandbänken riesige Mengen von See¬
hunden aufhatten, wie dies bisher nicht beobachtet worden sei:
sie klagen über den großen Schaden, den die Tiere unter den
Mischbeständen anrichten. Die „Seehundjägcr" unter den Bade¬
gästen seien darauf aufinerksam gemacht, daß seit etwa Jahres¬
frist eine Erlegung von Seehunden durch eine strenge Verord¬
nung der Regierung verboten ist, selbst die Verfolgung und
Beunruhigung der Tiere dom Boote aus ist unter Strafe ge¬
stellt. Die Verordnung bezweckt, ihre Ausrottung zu verhin¬
dern. In früheren Jahren wurden Prämien nrif die Erlegung
von Seehunden bezahlt, was zur Dezimierung ihrer Bestände
in deutschen Gewässern stark bcigetragen hat.

sollte {jeder
eineLeciferrin-Kur brauchen, um den Körper
nach dem harten Winter aufzufrischen, es
müssen die im Winter im Körper sich ange¬
sammelten Schlacken ausgeschieden werden

Der tztand der Rcparationsverhandlunaen . - ,
' »gi

Die Schlange in der Blumensendung.
Eni sonderbarer Racheakt wurde unlängst von der ge¬

schiedenen Frau eines Kaufmanns in Genf ausgefüht. Als
diese hörte, daß die zweite Frau , die ihr Gatte geheiratet hatte,
einem fr-.ud'gen Ereignis entgegensah. sandte sie an die glück¬
liche Rivalin tm Paket mit der Post, in dem sich eine Anzahl
wundervolle Chrysanthemen befand. Unter diesen war jedoch
eine Giftschlange verborgen. Zum Glück kam die. Sendung ge¬
rade in eine Periode sehr kalten Wetters , so daß die Schlange,
als die Empfängerin das Paket öffnete, tot herausfiel. Die
Frau des Kaufmanns erlitt aber infolge des Schreckens einen
schweren Nervenschock, der durch ihren Zustand verschlimmert
wurde. Es gelang der Polizei die Absenderin dieses Pakets
ru ermitteln die dann auch gestand, den heimtückischen An¬
schlag an Rachsucht ausgeführt zu haben. Sie wurde sofort
verhafte: und sieht einer schweren Strafe entgegen.

Die schwerste Frau der Welt gestorben.
Jolh Pearl Stanley , die 292 Kilo wog und auf ameri¬

kanischen Jahrmärkten als die schwerste Frau der Welt a»f-
irat , ist im Alter von 27 Jahren gestorben. Ihr Gatte war
zugleich ihr Manager . Sie war 1,57 Meter groß und hatte
einen Umfang von drei Metern . Seit acht Jahren konnte sie
sich nicht mehr ausstrecken und sie starb, wie sie immer gelebt
hatte, auf einem Stuhl.

ist sehr angenehm von Geschmack, hat schon
Millionen gute Dienste geleistet.
Preis Mk. 1.75, große Flasche Mk. 3.—

ueciferrin - Dragees bequem auf Reisen, von derselben
Wirkung wie das flüssige.

Schachtel Mk. 2.50 in Apotheken und Drogerien.
Oalenus Chem .- Industrie , Frankfurt a. M. 9.
Depot : Drogerie H. Schmitt, Wickererstrafye 10

icilung der deutschen Zahlungen,
bleiben unnachgiebig. — Vor der Entscheidung. ^

Manischer Bericht über die deutsche Wirtsch»!

Das letzte Stadium der Pariser Konsi^
Nach den Meldungen der Pariser BlätiC^

letzten Besprechungen der in Paris versammelte»^
tions - Sach der ständigen  hauptsächlich
wie es mit der Verteilung der deutschen Repa« »
gen auf die Glänbigermächte zu halten sei. in-
weit es sich um Summen handelt, die den \
„Transfer -Schutz" genießen, d. h. nicht ohne»
fremde Währungen übertragen werden können.

System ins Auge gefaßt zu haben, W°»
:«il ausländische Devisene m

nun ein
ten, die zum großen
Verpflichtungen eingehen sollen, einen Teil der
Internationalen Bank züzuführen, damit die a«̂ .

Welthöchstleistung eines deutschen Seeflugzeuges.
>. Warnemünde, 20. Mai . Bon Warnemünde aus startete
der Flugzeugführer Starke der Ernst. .winkel-Flugzeugwerke
auf eniem .veiiikel-Seeflugzeug „H D 38" znin Antritt auf die
Geschwindigkeits-Welthöchstleistung über 100 Kilometer mit
500 Kilogramm Zuladung . Starke flog die Strecke Insel
PE ^ ^ uchtturm—£ rabemimbc—Sßritoall. Er erreichte eine
Geschwindigkeit von 259,927 Stundenkilometer und überbot
dannt die amerikanische Welthöchstleistung, die seit zwei Jahren
gehalten wird, um 23 Kilometer. ^ v

Am die deutschen Vorbehalte.

Fassadenkletterer.
Friedberg, 20. Mai . Der Fassadenkletterer, der sich vor

emiger Zeit in Bad Homburg betätigte, scheint sein Arbeits¬
feld verlegt zu haben. Durch Einsteigen in ein hiesiges Hotel
wurden Wertsachen gestohlen, deren Preis ans 40 000 Mark
geschätzt wird, sowie mehrere Tausend Mark Bargeld.

Tödlicher Unfall.
Marburg , 20. Mai . Bei Versuchen mit Blausäure im

Chemischen Institut der Universität glitt am Freitag ein
Student auf einer Apfelsinenschale ans , wobei ihm die Split¬
ter der mit Blausäure gefüllten Flasche in die Hände dran-
gen. Er starb bereits auf dem Transport ins Krankenhaus
an Vergiftung.

Kein ultimativer Charakter?
Am Sonnabend vor Pfingsten haben die Sachver¬

ständigen der Gläubigerstaaten zwei Sitzungen abge¬
halten , denen die französische Presse eine sehr große
Bedeutung beimißt.

Rach der Darstellung des ,,Temps " beschäftigte
man sich in der Hauptsache mit der Prüfung der deut¬
schen Vorbehalte , vor allein aber mit der Verteilung
der deutschen Jahresleistung unter die Gläubigerstaa¬
ten . Das Studium der deutschen Vorbehalte scheine
zu Ende zu sein . Wenn gewisse deutsche Vorbehalte,
beispielsweise die Forderung eines Zahlungsaufschubes
neben dem Transferaufschub ohne Abänderungen von
Deutschland aufrechterhalten werden sollten , soffünnten
sie dem Zustandekommen eines Abkommens ernstlich im
Wege stehen.

Man habe jedoch das Gefühl , daß die vom Reichs-
bankpräsidenten Tr . Schacht gestellten Bedingungen
keinen ultimativen Charakter tragen und daß man dar¬
über verhandeln könne. Tiefem Optimismus huldigt
der „Temvs " trotz der eindeutigen Feststettnngen , daß
die deutsche Zustimmung zu dem Honng -Borschlag zn-
sammen mit den deutschen Borbehalten das äußerste
an Entgegenkommen darstelle und daß die Vorbehalte
ein unteilbares Ganze feien.

len ihre Markbeträge gegen Devisen eintausche» ' a
Der „Matin " verzeichnet als Meinung

ständigen, daß man nun sehr bald wissen werde,
serenz mit einem Bruch oder einer Einigung e»do> -
Verständigung möglich sei, würden die Arbeite» 0
zehn Tage in Anspruch nehnien. Als eine wertere ,
keit bezeichnet das Blatt die von Dr . Schackst{  D
Frage der Nachfolgestaaten Oesterreich-Ungar«" , j» °
mehr als 100 Millionen Mark jährlich Schulde» °fls
die man durch ein Kreditgesetz einen Diskont der
rika geschuldeten 21 Jahreszahlungen einführe» ft
diese Weise würden die deutschen Jahreszahluflgi»
stens 37 Jahre an Stelle der 58 Jahre festgesetzt.

Immer noch Kampf um die Beute- >
verlautet
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Ablehnung des Ehrenbürgerrechtes für Hindeuburg.
s , Meißen, 20. Mai . Einem Antrag der Wirischastsvartei
^n meichspraitdenten von Hindeuburg zum Ehrenbürger der
Stadt jit ernennen, war von den Stadtverordneten vergangene

tvoxbcu,  jedoch mußte der Antrag erneut
L.U Tagesordnung kommen, da die Versammlung durch
Abwe,enhett der Demokraten und Sozialdemokraten beschluß¬
unfähig war . In der Donnerstagsitzung wandte sich der Red¬
ner der sozialdemokratischen Fraktion gegen den Antrag den
schließlicĥ m °d)C ^f 'chuete. ' Der Antrag wurde
ichtietzlich mit 22 Stimmen abgelehut. Die Nationalsosialilten
s immten sur den Antrag, während die Sozialdemokraten und

5än? Äi « ; LW » - E « . mm mm  er.

I'
Wie aus Paris gemeldet wird, verla»'«! g0

England und Frankrei ch sowie  Japan »» m?. Uf>ete
' ‘ ‘ . . eineinigten Staaten  grundsätzlich fü r em« ^ )

>on dem Engländer Stantp vorgeschlageneri®crI i4T19»
Noung-Zahlen sind, während Italien  und B e -f. j Jdfe,.
völlig unnachgiebige Haltung einnehmen. Sollt Arbej
bleiben, so ist kaum zu erwarten, daß die f ^kaum
Glänbigermächte Italien und
Eine Entspannung der Lage ist bisher nicht

Belgien
«'»Ir. iji bisher lltvry* - .
.Hauptschwierigkeiten sind nach wie vor im Verl
schl ü s se l für die Zahlungen zu erblicken. ^ ^ hÄtsche

Die kurze Unterbrechung, die die weiteren ftl?%t
durch die Psingstseiertage erfahren, lassen es ausg-> s
scheinen, daß das Komitee vor Mitte der WocheG
sitzung zusammentreten wird, in der dann die cNW
scheidung sallen mutz.

Dr . Schacht ist über die Pfingstfeiertage i» 4 ^
ben, während die beiden anderen deutschen
Dr. Bögler und Melchior, in Deutschland waren-

Das amerikanische Handelsdepartement"
Deutschlands Wirtschaftslage . Mhlu

Nach einer Meldung aus New 2) o r k besthäsi^K
neue Wirtschaftsbericht des amerikanischen Akt ^ments auch mit der w i r t scha f t l i che n L a g
l a n d s tliid weist auf die u n g ü n st i g e n $ cr
die im ersten Vierteljahr das Uebcrgewicht h»' "
April und Anfang Mai unverändert anhielten

Der allgemeine Ton in Handel und Jndutẑ j ^
jetzt etwas fester als im März, aber die UttgcW'ß».,}# ,
Zukunft der Kricgsentschädigunasfragestelle alle »,
wägnngcn zurück und dämme dre Besserung in «ft
läge der Industriezweige ein, die sonst durch *>°
bccinslutzt würden.
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Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7 Uhr Amt für Paul Kopp und Klara Nuppert.
Donnerstag 7 Uhr Amt für Josef Diehl und Ehefrau.

ISs,

Sprac hl o s
bin ich über

den Erfolg von

„Lebewohl“
HBhneraugen-Lebewohl und Lebewobl-Ballenscheiben Blechdose

(8 Pflaster ) 75 Pfg., Ltbewohl -Fussbod gegen empfindliche Fü&e
und Fubschweib , Schachtel (2 Bäder) 50 Pfg , erhältlich in
Apotheken und Drogerien . Sicher zu haben;

Münz ! MAlMM « ?

Gültig ab 15 . Mai 1929
(Ab Station Flörsheim)

Richtung Frankfurt

Alte Zeit

Drogerie Heinrich Schmitt, Wickerersfrahe 10

Neue Zeit
427»
542

Richtung Wiesbaden

Alte ZeitNeue Zeit
53l
610213

D . j . R. „Ricfcm “ im

sis ».

\  JU c

Mittwoch Spielbeginn um 6 30 !lhr
atHi

D.J.K. Sparia-Düf»Ü
"tt'%  Äb

& * <
k 6

558W 711
6392B 918
724 1043
805* 1144
857(5 1319 119

1046- 1404 204
1249» 1439§ 239§

3241347- 147- 1524
1453 253 1655* 455*
16072B 407213 1742 542
1709» 509- 1801213 601213
1750-2B 550-213 1829 629
1840 640 1937 737
2002 WS 802WS 2635 835
2042- 842- 2210 1010
2154 954 2338 1138
2350- 1150- 1 034 1234

Auf Bestellung täglich frische

L. Schmitt »Bäckerei

Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung
0—24. Sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht
und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0 mit dem Zu¬
satz der Minuten z. B . 0,06 oder 0,36. Zeichenerklär¬
ung : W. Werktags . ' über Griesheim. 8 Nur an Werk¬
tagen vor Sonn - und Feiertagen . *Werktags außer
Samstags . WS Werktags bis Flörsheim , Sonntags
bis Frankfurt.

XontatMi’lftsiip
mit Topfballen, beste Sorte,

5?Km .8« Miüwii
alle Gemüsepflanzen in star¬
ker Ware , blühende Topf¬
pflanzen in großer Auswahl
empfiehlt:
Friedrich Ebers
Gä rtnerei am Fried hof.

lomntcnijffnnäen
Zwiebeln-, Sellerie - und
Lauchpflanzen,Schnittlauch¬
büsche, sowie Kopfsalat und
Rhabarbersticle empfiehlt:
Max Flesch, Gärtnerei.

(Bd.I:Damen-rf{i!
’5d. II: Kindcf- -

Jeder Band m"
Alles zum
Überall zü
BEYER-VERBAG

" *3
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